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VORWORT DER HER AUSGEBER

Der West-östliche Divan ist sicherlich die eindrucksvollste und ungewöhnlichste 
Gedichtsammlung in Goethes Spätwerk. Der deutsche Schriftsteller und Univer-
salgelehrte wurde zu diesem 1819 veröffentlichten Band durch die Lektüre der 
Werke des persischen Dichters Hafis inspiriert. Dessen Diwan war einige Jahre 
zuvor vom Orientalisten Joseph von Hammer-Purgstall ins Deutsche übertragen 
worden. Hafis ist der bekannteste persische Dichter des 14. Jahrhunderts, sein 
Werk wird noch heute in der persischsprachigen Welt gelesen und bewundert, 
auf seinen Diwan wird oft als Quelle der Weisheit und des Rates zurückgegriffen. 
Goethe erkannte nach der Lektüre der Übersetzung von Hafis’ Gedichten in ihm 
einen »Zwilling« und beschloss, einen eigenen Diwan zu verfassen.  
In islamischen Kulturen bezeichnet ›Diwan‹ eine Sammlung von Gedichten, und 
Goethe begann, Gedichte für seinen eigenen Diwan, bestehend aus 12 Büchern, 
zu sammeln, die er »nameh« nannte, das persische Wort für ›episches Gedicht‹. 
Mit dem West-östlichen Divan schuf Goethe nicht nur ein großes literarisches 
Werk, sondern versuchte auch, den Horizont seiner Leser zu erweitern, die nicht 
nur kaum Kenntnisse über die islamische Welt hatten, sondern dem vermeintlich 
anderen vor allem mit Angst begegneten. Seit den Perserkriegen der Griechen 
wurde der Orient als fremd, als eine Bedrohung für den Westen gesehen – eine 
Bedrohung, die gleichwohl eine zentrale Bedeutung für die Konstitution der 
westlichen Identität hatte. Goethe hingegen suchte nach Gemeinsamkeiten 
zwischen Ost und West und eröffnete einen Dialog über die Grenzen hinweg. 
Auch heute leben wir in einer Zeit, in der der Westen sich vom Islam bedroht 
fühlt, von »dem Anderen«, dem Unbekannten, obwohl er doch wenig davon ver-
steht und den Islam zu oft einfach mit religiösem Fundamentalismus gleichsetzt. 
Es schien uns daher an der Zeit, den Dialog zwischen Osten und Westen im An-
schluss an Goethe weiterzuführen. In den »Noten und Abhandlungen«, die 
Goethe seinem Divan hinzufügte, spricht Goethe selbst von einem zukünftigen 
Diwan, den spätere Gelehrte und Dichter erstellen werden. Dieser zukünftige Di-
wan liegt nun hier vor. 
Um diesen lyrischen Dialog im Anschluss an Goethe zu ermöglichen, beauftrag-
ten wir 24 Dichter, Gedichte als Antworten auf die Themen der 12 Bücher von 
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Goethes ursprünglichem Divan zu schreiben. Die zwölf Lyriker aus dem ›Osten‹ 
schreiben auf Arabisch, Persisch und Türkisch, diejenigen aus dem ›Westen‹ auf 
Englisch, Französisch, Deutsch, Italienisch, Portugiesisch, Russisch, Slowenisch 
und Spanisch. Unser Ziel war es, Schriftsteller zu finden, die sich gerne mit 
Goethes Divan auseinandersetzen möchten, die aber auch ein Bewusstsein für 
die schwierigen Zeiten haben, in denen wir leben. Es wäre möglich gewesen, nur 
Lyriker auszuwählen, die bereits an ›Osten‹ und ›Westen‹ interessiert sind, aber 
wir wollten die Dichter, die in ihren eigenen Kulturen bereits etabliert waren, 
auch dazu anregen, sich mit einer anderen Poesie und Kultur als ihrer eigenen 
auseinanderzusetzen, sich neuen Einflüssen und neuen Erfahrungen zu öffnen.  

EIN NEUER DIVAN ist eine vielsprachige Publikation, daher mussten wir nicht 
nur die Originalgedichte in Auftrag geben, sondern auch englischsprachige Dich-
ter beauftragen, neue Gedichte auf Englisch zu verfassen bzw. die Gedichte im 
Englischen nachzudichten. Für die hier vorliegende deutsche Ausgabe haben wir 
in Zusammenarbeit mit dem Suhrkamp Verlag und seinem Verleger Jonathan 
Landgrebe dieses Konzept in eine deutsche Ausgabe überführt. Um eine deutsche 
Fassung des NEUEN DIVANS zu erstellen, wurden nicht einfach die englischen 
Nachdichtungen übersetzt, sondern 21 deutschsprachige Dichterinnen und Dich-
ter beauftragt, eigene Übertragungen der Originalgedichte ins Deutsche zu er-
stellen. Wie auch bei der englischen Version sollten nicht nur diejenigen Schrift-
steller angesprochen werden, die eine der betreffenden Sprachen bereits 
beherrschten. Vielmehr wollten wir eine große Vielfalt an Lyrikern dazu ermun-
tern, sich an dem Projekt zu beteiligen. Während einige von ihnen direkt ins 
Deutsche übersetzten, hat die Mehrheit mit der Hilfe von vier erfahrenen Über-
setzerinnen und Übersetzern – Susanne Baghestani, Marianne Gareis, Jessica 
Siepelmeyer und Stefan Weidner – an den deutschen Fassungen der Gedichte 
gearbeitet. Die Übersetzer haben hierfür wörtliche »Interlinearübersetzungen« 
erstellt und diese kommentiert. Die deutschen Gedichte bewegen sich auf einem 
linguistischen Spektrum von im Original auf Deutsch verfassten Gedichten zu 
direkten Übersetzungen, zu Gedichten, die mit einer gewissen Kenntnis der Ori-
ginalsprache geschrieben wurden, bis zu jenen, die ausschließlich als Reaktion 
auf die »Brückenübersetzungen« und die Form und den Klang des Originalge-
dichts verfasst wurden. 
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Schließlich enthält der NEUE DIVAN vier Essays, welche die »Noten und Ab-
handlungen zu besserem Verständniss« aus Goethes Werk widerspiegeln. Hend-
rik Birus zeichnet aufschlussreich nach, welche Rezeption Goethes Divan im 
deutschsprachigen Raum fand. Sibylle Wentker wagt eine interessante Neube-
wertung der übersetzerischen Leistung Joseph von Hammer-Purgstalls und ord-
net diese in ihren historischen Kontext ein. Im Essay von Rajmohan Gandhi er-
fahren wir mehr über die Rezeption von Goethes Divan im Osten und über die 
Fortführung des von Goethe begonnenen lyrischen Dialogs durch Muhammad 
Iqbal. Stefan Weidner befasst sich mit einem zentralen Aspekt dieser Publikation: 
der Frage der Übersetzung. Dabei hinterfragt er gängige Vorstellungen der Über-
setzungspraxis von Goethe bis Walter Benjamin. 
2019 steht das 200. Jubiläum der Veröffentlichung des West-östlichen Divans an. 
Zu diesem Anlass werden an der Barenboim-Said-Akademie in Berlin die an die-
sem Projekt beteiligten Dichter, Forscher und Übersetzer für ein dreitägiges Fes-
tival zusammenkommen. In Lesungen, Vorträgen und Konzerten werden sich 
die Teilnehmenden sowohl mit Goethes Werk als auch mit dem NEUEN DIVAN 
auseinandersetzen. Das Festival soll auch die enge Verbindung von Poesie und 
Musik zeigen, zwei Kunstformen, die sich nicht nur gegenseitig beeinflussen, 
sondern bereichern. Wir freuen uns sehr über die Zusammenarbeit mit Daniel 
Barenboim, der mit seinem 1999 gemeinsam mit Edward Said gegründeten West 
Eastern Divan Orchestra dasselbe Ziel verfolgt wie wir: im Rückgriff auf Goethes 
Ideale einen künstlerischen Austausch zwischen den Kulturen zu fördern. Im 
Vorwort zur englischen Ausgabe schreibt Daniel Barenboim über den NEUEN 
DIVAN: »Diese Neuinterpretation von Goethes bedeutendem Werk gibt uns die 
Möglichkeit, uns erneut mit seinen Gedanken zu beschäftigen – was heute, ange-
sichts des Zustands der Welt, dringend nötig ist«, und fügt hinzu: »Wir hoffen, 
dass dieser NEUE DIVAN von 24 Dichtern aus Osten und Westen dabei helfen 
wird, Goethes Weisheit an Menschen überall zu vermitteln. Aus unserer eigenen 
Erfahrung wissen wir, wie mächtig diese Weisheit sein kann.«
Auch wir sind überzeugt, dass EIN NEUER DIVAN die Mission des West-östli-
chen Divans weiterführen wird, nämlich die vermeintliche Trennung zwischen 
Orient und Okzident zu überwinden. Wir hoffen, dass das Buch, das Sie nun in 
den Händen halten, Ihnen ebenso viel Freude bei der Lektüre bereitet wie uns bei 
der Gestaltung.
Barbara Schwepcke und Bill Swainson, London, Juli 2019





DIE GEDICHTE





MOGANNI NAMEH: BUCH DES SÄNGERS
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AD ONIS

Brief an Goethe
Nachdichtung von Lutz Seiler
nach einer Interlinearübersetzung aus dem Arabischen von Stefan Weidner

Im Zenit des Mittags rief ich meine Nacht in Deinem Namen wach, ich lauschte:
Der Große Bär am Firmament diktiert die Wunderzeichen in 

den Blutkreislauf der Erde. 
Die Städte, besiegelt vom Wachs der göttlichen Gesetze,

beten ihre Paragraphen vor, vernommen
von Menschen aus Wunden und Brot; sie irren im Kreis,

sie bedrängen die Straßen und fragen: Wohin geht unsere Reise? So
beginnt der Mond des Orients seine Bahn.

Was hat die Stunde geschlagen, o Ursprung meiner Ungebundenheit?
Ich ziehe meines Wegs.
Ist es der Osten, der sich abkehrt vom Westen und sein Firmament 

einem anderen Mond anhängt?
Ich ziehe meines Wegs.
Alles ist nur ein Gleichnis.
Die Seele ist nichts als der Same, in dem die zwei Visionen wohnen:
Die eine überzeichnet die Vergänglichkeit mit der Tinte der Versuchung,
in der anderen erscheint der Ort.

Der Westen liegt hinter Dir, aber der Osten nicht vor mir.
Zwei Ufer eines einzigen Flusses,
der tiefer strömt als jeder Abgrund
und stärker trennt als Fels.
Sisyphos ist nur die Stimme seiner Qual:

Sindbad, der sich im Meer seines Islams verlor,
Gilgamesch, der sterben musste, Odysseus in Wellen verirrt. 
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Der alleinige Leib wird zerrissen, Stück für Stück:
Ein Körper, der vom Orient nicht mehr enthält als diesen Namen,
ein Körper, der vom Okzident nicht mehr enthält als diesen Namen. 
Ich vermehre mich nicht mehr wie Du, ich atme
nur das Elixier der Einsamkeit und leis 
besprech ich mich mit ihren ätzenden Essenzen.
Wer ist Kain und wer ist 

Abel? Nein, für Dich war das
zu unterscheiden, nicht für mich.

Du siehst nicht, wohin meine Schritte verschwinden,
ein Funke nur erhellt den Wald der Welt, etwas
erleuchtet seine Tiefe, etwas
erneuert seinen Raum.
Ist etwa der Westen der Anfang des Ostens,
ist etwa der Osten das Ende des Westens?

So öffne ich die Worte für die Wunde dieses Lebens und 
lasse sein Grauen in mich ein.

Und sehe, wie es mich hinwegfegt,
und sehe, wie es die Ufer meiner Liebe überflutet
und die Segel bläht,
um nach Westen und Osten zu ziehen, hinaus über den Rand der Ozeane, bis

zur letzten Finsternis
hinaus zu dem, was Du die Seele nennst,
dorthin, wo sich erweist, dass ich – gegen mich selbst – noch immer mit ihr bin.

Die Mythen sind verwundet, im Osten wie im Westen,
und ich bin nur das Blut,
das abtropft.


